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fo gelungen ift, wie fie mir vorfdhymwebte. Die Distuffion mige
fie nicht nuv evginzen, fonbdern das Befjte bringen.

Rekapitulation.

&3 wurbe ansgefithrt: .

I. Die Arbeit des Avmenerziehers fei eine fdhwievige unbd be-
deutungsvolle, und died gezeigt

a. an fetner Arbeit ald Erzieher,

b. alg Lebrer,

c. als8 Verwalter.
I1. ©te Meittel zur Crhaltung der geiftigen Frijde:

a. der perfonliche Nlmgang mit feinem &oft,
b. das fleifige Lejent der heiligen Sdhrift,
c. die Freude an feinem Beruf,
d. dte Miujit, :
e. die Vetrad)tung der Natur,
f. die Gemeinjdaft mit QSIDIIegen. und Berufdgenoffen.
&

onnenbith{, den 1. Febr. 1873.

Recenjion

bes Referats itber bag Thema: ,Welche Mittel ftehen dem in
ijolivter Lage wirfenden Avmenenerzieher zu Gebote, um
fich vor Cinjeitigleit zu jchilben unbd fid) bet gelfnger unb
gemiithlicher Frijdhe zu erhalten?”
Auf die jhveiz. Avmenlehrer-BVerjammlung in St. Gallen bden
25, und 26. Pat 1873

on
H. Bwidi, Waifenvater auf der Lintbfolonie.

Dem verehrten DHerrn FRefeventen bin idh) ald NRegzenfent
jetnter Avbeit mebhrfadjen Dant {dhuldig: Eritens dafiir, daf er
die Arbeit vedhtzeitiq abgeliefert, bann, ba’B er ficf) ver Riirze
beflif und endlich al8 Widhtigites, daf er mir wenig SGelegenbeit
bot, dag Nieffer der frittf angufeen, weRhalb id) denn aud
bafafe[be bald wieder einftecten fann.

Miit Redht faft ber Hevr Refevent bei Behandlung diefer
Frage alle Avmenerzieher gufammen, indem er die im Thema
angedeutete geiftige Gefahr weniger in bder ijolivten Lage als
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pielmehy in der thm auferlegten Biirde ded Berufed finbdet.
Doy Dditvfte man Ddabei erwdhnen, bdaff diefe Frage eben nicht
Alle in gletchem Wafe Devithrt. Ste ift fehr jubjeftiv und
ich glaube fogar fdpwerlich, bdaf Dderjemige, der fie ftellte, tmn
Crnjt in gvoger Berlegenheit gewefen fein fann, bdie Mittel zu
finoen, {ich vov geiftiger und gemiithlicher Eridhlaffung zu jhiigen.
C8 fehlt gewdhnlich weniger an den Wiitteln felbft ald an ihrer
vidhtigen Anwendung. Aud) findet nidyt ein Feder die angegebenen
Mittel und anbeve gleid) probat, wie e$ denn iiberhaupt mit
Rathidligen in foldhen Dingen eine ganz eigene Sadye ift. Man
fann eben aud) da nidht JFedem dag Seine geben. Da fehe
Jeber felbft zu, wie er fich aus der LVerlegenbeit Helfe, Aus
diefem Grunde wollte miv nad) und nad) die Widtigeit der
gangert Frage immer zweifelbafter erjdeinen. Died berithrt
gwar den Hrn. Refeventen nidht; er Hat jeine Sdhnldigteit ge-
than, und aucd) der FRezenfent mup wohl obder iibel in das Iri-
tifche Fahrwaifer Hineinwaten, and) wenn er Sefahr (Guft, mit
bem Kopf nad) unten und den Fiifen nach oben zu fommen.

Oer Hr. Referent laft zum Theil ridhtig durd) die viel-
geftaltigen Obliegenfeiten des Wrmenlehrers die Nothwenbdigleit
der geeigneten Prijervative gegen Wbnahme von geiftiger und
gemiithlicher Frifche bedingen und geht nuv zu iweitlaunfig in
jeme Obliegenheiten ein, ed fei bemr, bdaf er damit den Zmwed
erveichent wollte, den Einen ober Unbern auf die Forberungen
feines Verujed aufmertfam ju madpen.

Ev vedet babet mit prophetijhem Ernjte itber bdie dem
Avmenerzieher auferlegten Pflichten, und ald er auf Pag. 167
it Allgemeinen einen Avmenlehrertag und eine fo zu fagen
jhlaflofe Nadyt Ddesfelben bejchrieb, da wollte mid) nady einem
Grauen faft ein namenfofed Sehnen nach etmem jorgenfreten
Bujtand itbermannen und id) wuBte lange nid)t, ob der Hr.
Refevent e3 in feirter Angelegenheit zu dangftlich over ich zu wenig
angftli) aufnebhme.

Wenn der Hr. Refevent auf Pag. 167 fagt: ,Aled foll er
wiffen (der Armenlehrer), was ift und gefdieht”, fo wollte mir
eine folche Behauptung faft vermeffen exjcheinen ; denn Allviffen-
Deit fann man doch wohl feinem Avmenlehrer zutrauen und id
fitr metnen Thetl habe gav fetme Lujt, Aled zu wifjen, fei e
Gutes ober Bjed, dad i der Anftalt vorgeht, o wenig ein
Bater Alfes exfahrt, wad in feiner Familie gefdhieht. Sollte
aber jerer Ausdruc den Sinn enthalten, ald ob der Armen-
lehrer feine Pflegebefohlenen Sdhritt filv Sdritt mit Avgus-
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augen verfolge, welde Crziehungdmarine aud) jhon beftand, fo
erflave td) mic) al8 Gegner derfelben. Man laffe ben Biglingen
eine gewiffe freie Bewegung, fonft bildet man fie ju Peuchlern
und Dummispfen. —

Hr. NReferent fommt nun auf Pag. 168 anf bdie fpezi-
fifd) erziehlidhe Seite bdes vmenlehrerd zu fpreden. Gr fagt
in gewijfem Sinne vidtig: Erziehung fet Rettung; dod) wiirde
i) feine fpdtere Definivung: ,Uebung und Cultivivung bder
natiivlichen Gaben des§ Geijtesd und {drpers” vorvziehen. Tyd) hive
2a8 Wort ,RettungSanftalt” nie gar gerne; denn fiir die davin
vevjorgten Boglinge itbt e3 Teidht eine deprimirende Wirtung
aug, ‘wenn jie ficd) Offentlid) al8 bedeutende Sitnder qualifizirt
jehen, und id) evinmevre mich nodh wohl bed beziiglichen Gin-
pruds, den ein Ausdrud im Berner Yefebud) auf viele Foglinge
per Badytelen madyte, indem e8 in einer geographifden Be-
jdreibung Verw's hief: ,Ju der Ndhe von Bern [liegt bdie
jhietz. Rettungs-Anftalt fitr verwahrlodte Kuaben”. Wo Hr.
Referent von dem Unterricht in Avmenanitalten fpricht, da fdeint
mir eine Jnfounfequeny zu bejteben. Er jagt ndmlich: ,Nidt
weniger folfen arme RKindev levnen, fBnnen und verftehen, als
veiche und bevorzugte, jonbernm mebhr. LWeiter unten vedet er
bann von der duvddnittlich jhmwachen Begabung und der tnapp
sugemeffenen Lehraeit fitv ben Untervicht. Fene Behauptung
und diefe Wnnabhme aber fdeinen miv faft eher in entgegen-
gefester Wedhfelwivfung u ftehen. Denn iie er vom Armen-
eraieher fagt: ,Wem viel gegeben ift, von dem iwird man aud
piel fordern”, fo gilt dad Gleidhe gewif auch vom Kinde. Reidje
Rinder aber haben fjtetd mehr und befjere Gelegenbeit zu ithrer
allfeitigen Ausbildbung, ald arme. JFmmerhin bin ich mit Hrn.
Referent joweit einverjtanden, daf Joglinge in Anftalten unter nor-
malen Bebingungen ein ebenfo grofed oder grofered Maf intellef-
tueffer Ausbildoung zu erveichen Haben, al8 junge Reute aud ber
jogenannten Voltsjchule, und dasd fann aud), trog der befdrint-
ten jahrlichen Schulgeit, wohl erveidht werden. Denn erftlich
verbletben ja unfere Boglinge big zu erfitlitem 16. Jahre in
der Anftalt und bejuden den Untervicht nod) in einer Heit, bda
bas Dentvermbgen zu evmwachen beginnt; dann fanum der Lehrer
fie in ihren Arbeiten itbertwadhen und genauer controlliven und
unmittelbar auf ithre geiftige Ausbilbung auc) neben den obli-
gatorifcdjen Untevvichtsftunden auf fie eimmivfen. Ferner ift er
nicht fo ftridte an den Lehrplan einer dffentlicden Sdule gebun-
ben, wo eben Beit und Naf in genauem BVerhaltnif (wenn and)
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nidht tmmer vidhtigen) zu ftehen Haben, wwobei dann nicht felten
letstere8 mit Gewalt und dabet auf Unfoften der Lernenben er-
veiht werben will. Budem ift bie Abwedhslung von Geiftes-
und Kdrpevarbeit fiir Lehrer und Sditler von grofem Bor-
theil. ¥ Dabe e3 al8 Rebrer einer offentliden Schule aud
exfahren, toie man bet bem ewigen Schulmeiftern fo nad) und
nach faft unvermertt in eine gewiffe Sdhablone Hineingerdt).
Otefen Umijtdnden ift e8 zuzujcdjveiben, daf bdie Bglinge von
Anftalten and) nad) threm Anstritt ihren AlterSgenoffen durd:-
fnittlich) Dbedeutend vovanftehen und fid) dbadburd) audy fpéter
leichter eine gitnftige Cyiftens zu evvingen vermidgen. —

Hr. Refevent fommt nun mit grofer engftlichfeit auf bden
Haushalt und die Oefonomie zu fprechen. €8 gibt nun freilich
Anjtalten, in denen die Redynungdrevijoven gav geftrenge Herven
jind, tetl eben bie Anftalt in finangieller Ebbe fteht. Dodh
wage i) e$ auszujpveden: Lieber mochte i) in feiner Anftalt
wirfent, al8 in etner folchen, wo Alles, wie Hr. Referent fagt,
nad) bem , Grammgewidht abgefdhnitten und ausdgetheilt werben
muf.” Reidlide und gute Nabhrung ift fiir die , verfommenen
und jtetd hungrigen” Yeute eimer Anfjtalt die Halbe Erziehung.

Dag nun Hr. Referent die fpeziftjh bernflichen Obliegen-
heiten bes Grziehers nac) der erziehlichen, untervichtlichen und
technifchen Seite bin ausfiihrte und nurv daraud bdie Nothwen-
bigfeit paffender Gegenmittel zur Erhaltung bder geiftigen und
gemiithlichen Frifdhe Derleitete, fdeint miv etiwad zu einfeitig;
penn mir fdyeinen dabet noc) anbeve Urfachen und oft widtigere,
fretlic) auch tm Beruf liegende, zu influiven, ald die Befdhmerben
pes Berufesd felber.

Erlauben Ste miv, einige bejiigliche Punfte anzufithren.
A widhtigjter erjdeint mir bdabet ber Erzieher felbft in feiner
Perfon alg foldher. Hat er geeignete Eigenjdhaften, Luft und
Freudigleit zum Beruf, ein von Natur nid)t zum Tvitbfinn, jur
PMelandolie geneigted LWefen, fo wird ithn das obige Thema
wentg bevithren. PDat er dag nidht, jo wird er trog Bibel und
Wuftf und Natur dod) nad) und nach in eine tritbe Stimmung
hinetnfommen, in eine wahre Profa desd Lebens. Damit ift aber
bet Yeibe nicht gemeint, daff er dann nie in feine Unaunfgelegtheit,
in feine mifliche Stimmung hineingevathe. ,Stimmungen fann
man haben, aber wehe Dem, den die Stimmungen haben.” SFa,
ber Armenlehrer, wie jeder Anbdere, fann oft mifmuthig wer-
pen, -ja trauvig; aber ,in der Trvauvigfeit liegt fogar ein ge-
wiffer Bauber”, fagt CGiner mit Redht, aber VerdrieRlid)feit ift
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ein briifender Alp. €8 ift etmasd Herrliched um einen gewiffen
Grad von wahrem Leichtiinn; man fonnte thn zwar lieber einen
LgemdBigten Optimigmug” nennen; er Hhat eine erhaltende Krajt
und durddringt unjer ganzed Wejen mit Veben und Freube.
Der Avmenlehrer darf itbrigend jo gut wie jeded anbderve Mien-
fchentind feine Leiden Haben; benn ,obhne Leiven bildet fich fein
Charatter, wie ohne LVergnitgen fein Geijt.” Davum Wiuth im
Qeibert, Freudigfeit im Beruf und Hoffnung auf den Segen
feimer Arbeit, dad fet aud) dag Dreigeftivn des Armenlehrers,
pag thm nicht fehlen darf in feinem Streben.
Ein weiter widtiger Faftor, itber den id) war [ieber

Andeve veden liefe, ift eine geetguete Pausdfrau, die

,Da {daltet mweife

Jm hauglichen Kreife,

Die lebret bie Mibdchen

Und twebret ben Knaben,

Die reget obn’ Enbde

Die fleifigen Hande.”

Aus Mangel an Crfahrung will id) mich itber diefen Punft
nid)t wetter augipredyen; metn Bwed ift evveicht, wenn feder der
Amwpefenden in diefem Augenblid mit frohem Gefilhl an feine
su Danfe gebliebene Ehefalfte dentt.

Dafy die getftige und gemitthlide Frifdhe aud) pom eigenen
forperlichen Wobhlbefinden ded Erjieherd, vonm ber Tveue, dem
LWejen, der Gefinnung allfalliger Hitlfslehrer und VBedienfteten,
von Dem Geifte undb Juteveffe bder [leitenden Vehorde filr bie
@ade, vom Eriolg ber Avrbeit an den ausdgetretenen Boglingen
und vielletdht aud) von der Groge ded Luartalzapfensd 2. ab-
hiangt, braude th nicht weiter ausdzufithren, indem JFedem bdie
Erfahrung ald Commentar zur Hand ift. —

Um fich feine geiftige und gemiithlidhe Frijdhe zu ervbhalten,
fithrt Hr. NReferent 6 Mittel als Hauptfddhliche an. A8 erfted
nennt er den Umgang mit jeinem Gott, und i) meinerfeitd bin
mit thm fo vollfommen einverftanden, bdaf id) mid) nur ver-
wunberte itber feine diesfalljiige Schlufbemerfung, daff er hoffe,
Joamit Niemand unangenehm Derithrt zu haben.”

NAL3 3weites IMittel nennt er die Bibel. Allen NRefpelt vor
thr. Uber i) gehdve nicht zu Denjenigen, iwelde fie al8 den
papievenen Papft blind vevehren und jedes threr Worte alsd un-
fehlbar und folglidh unfritifivbar anfehen. So betradyte id) jie
audy nidht al8 das ,befte Pdjervativ gegen Einfeitigteit, Selbit-
genitgfamfeit , lange Weile und tritbe Stimmungen”, wie Hr.
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Refevent fagt. Denn fonft miiften ja alfe tdglichen Bibellefex
Hochit vieljeittg, genitgfam und jtetd guter Dinge fein; aber es
jind miv peridnlid) gar manche Beifpiele befaunt, wo tros dem
taglichen Bibellefen zu Haunfe und in frommen Verfammlungen
pie entfprechenden Wirfungen jic) nidht zeigen wollten, fondern
faft eber dbas Gegentheil. Unbd Hinmicderum fehe ich thglich gar
piele Yeute, die ohne hdaufiges Bibellefen Gott und NMenfden uv
Ehre und felbjt gliclich und zufrieden feben. J) glaube, man
fann biblifd) leben, ofhne tdglich DibILifd) zu lefen. Syedem ermwadh-
feren, getftig gefunden Mienjchen find ohne Bweifel die Srund-
forderungen unfeves gbttlichen Mieifters aus bdem neuen Tefta-
ment befannt und fozufagen ihm in Herz und Gewiffen ein-
gepragt; wenn aber der Guf da ift, fo darf man die Form
gevbrechen. A8 yemer den Heiland fragte: ,Was muf id)
thun, bdaf id) felig werbe?” da erwiederte ev thm aud) nidt:
Lies taglich tn den prophetifchen Schriften! jondern: ,PHalte die
Gebote, o wirft Ou und Dein Haug felig!” E3 ift aljo der
inneve Gehalt, ber fittlide Crnjt, der treme Wiuth, fei er nun
unmittelbar aug dber Bibel oder mittelbar aus thr unbd wive es
ourd) Lang’s Predigten oder dag ,Religisie Volfsblatt” 2c. ge-
jhopft, dag FRecept, dad den Armenlehrer, wie jeden Anbdern,
curiven joll. Wie witrden fonit die Geiftesheroen der vorteftament-
lichen Beit, wie witrden ein Sofrates, ein Plato, ein Ariftoteled
und Anbere geftanden fein? Davum wiederhole audh jeder Er-
gieher tdglid), wenn er fidh zur Rube gelegt Hat, dad fjchdne
Gebet ,Um ein reines Herz und groRe Gedanfen!” und er
fann bdag, ohne daf gevabe ein Rapitel aus den Propheten oder
dent paulinifchen DBriefen gelefen werden muf. LWem’s aber
Bebdiirfnif oder Gewohnbeit ift, der mag’s thun.

Hr. Refevent begeichnet nun alsd drittes Mittel das Amt,
den Uebensberuf bdeg Erziehers. Dasd, was er jehst aber ald
Mittel gegen Cridhlaffung angibt, bezeichnet er im erften Haupt-
thetl al8 Urjache, jo daf er aljo mit der in ber Recenfion an-
gegebenen Behauptung, daff die Cridlaffung mweniger von den
unmittelbaven Obliegenbeiten des Berufes {elbjt, al8 vielmeby
bon anbdern, mit demfelben verbundenen Faftoven Hevvithrt, fich
vereinigt. ) unterftitge ihn dabet mit den Worten Gbthe’s:
L Bevufsthdatigheit ift die Wiutter eined guten Gewiffens, ein
qutes Gewiffen aber ift die Mutter der Rube und Hetterfeit.”
Su ,gang und voll gebe er fich feinem Berufe hHin", fagt PHr.
Jefevent; aber wad er unter dem Ausbruc: , Verldugnen ver
LWelt und thver Anerbietungen” verfteht, dasg ift mir nicht vedht
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verftandlich. yedenfalls fHabe ich nicht bie Anfiht, daff der
Qvmenlehrer fich vom gefelljhaftlichen Leben abfhlieBe und in
einfamer Befchaulidhfeit 3u Haufe bleibe. Gevade daburd wird
er einfeitig und vov ,,bex Einfeitigleit des eigenen 1yubt‘mbuuma
beftidndig auf der Hut jetn — dag ijt die ewige Jugend”, habe
id) irgendivo gelefen. Es ift wabhr: ,Cinfamfert macht verbrof-
fen, Umgang mit der Welt macht auc) verdroffen; ein LWec)jel
pon Deiden macht heiter.” Sych Habe ba§ Bebitrfnil ober die itble
Gewohnbeit, alle Wochen etnmal mid) in Sefel{jchaft zu begeben
und wenn diejelbe mandymal aud) nicht gevade geiftvoll ift — e3
witrbe miv im Gegentheil bet groffien Geiftern etwasd unhetmlich
zu MWuthe — jo hovt man dod) tmmer wieder Freuden und Letden
aug andern Stanven, Mittheilungen und Anfichten itber eigene
und entferntere Vevhaltnijfe und fann biefelben entroeder ivieder
unverdaut entfernen odev affimiliven. ) behaupte jtricte, jeder
Avmenlehrer gehe jede Wodhe eirmal einen Abend in Sefelljdaft
au etnem Schoppen und wenn ex Jelbft tn Verfudhung fommen
jolite, ein unjdhuldiges Fdfchen mitmadhen zu miiffen. Defbhalb
braucht thm dad nicht etwa der Fleifdtopf Aegyptens zu jein;
ev fann denjelben gleidywoll in feinem Berufe evblicen,

Der Armenlehrer befude aud), wenn tmmer moglich, bdie
monatlichen Konfevenzen der Velrev feined Vezirvfes. Dabei Hat
mich) der Ausbrud dved Hun. NRefeventen: ,Die heutige Lehrer-
welt in ihrer Blafivtheit und ihrer offen zu Tage tretenden
LBerjttimmung gegen ihren Veruf” Hodlid) frappivt. CEtwa bdie
berechtigten Fovderungen nad) Bejoldbungserhshung fann man
wahrlich nicht al8 eine Vevftimmung gegen den Vevuf begeidynen.
Wir Avmenlehrer find ja aud Lehrer und avbeiten am gleichen
Werf. q§d) perfonlih fithle mid) tm Kreife der Lehrer unjeves
Begirtes tmmer vedht hetmifch, e8 find mir immer erfebende
und ermumnternde Stunven fo in Miitte alter und junger, ev-
fabrier und ftrebjamer Mdanner,

Mit Redht Degetchnet Hr. Neferent aud) die MNatur als ein
Mittel. Dabet aber fdetnt e mir, er hHabe zu wenig gevabe
pie verfchiedenen Beziehungen jum Wienjden und feinem Seijtes-
und Gemiithdleben hervorgehoben. Ev vedet blos tn Allgemeinen
bon Dber Freude und dem GenuR tn und an der Natur und
wie Ddiefelbe betvadhtet werden miljje. Statt aber Rathe zu
Hoven, wie dadfelbe ju gefchehen Habe, ob mit ,RKletft’s Friih-
ling” in Dden Hinden oder Sdiller’s ,Godtter Griehenlands”
ober ioie Ddie JJEaterta[tften, f)txtte ich [ieber die Frage beant-
wortet fehen mogen: Jmwiefern fann eine ridtige Naturbetrad)-
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tung bem Geifted- und Gemiithsleben aud) des Avmenlehrers
forberlich fein? ober: Was gewinnt er aud der Natur fiiv fein
Geifted- und Semiithsleben ?  Nian verzeihe mir, wenn id)
einent Angenblic etwad ideal werde, < ydeale find zwar Seifen-
blafenr, aber aud) Sdywimmblafen, bdie ung erheben iiber dag
Meer des alltaglidhen Lebens. —

Wil den Craieher etwa fein Beruf fdhwer und jauer an-
fommen, o trete er Hinaus in die Natur und fehe den {dhweren
ewigen Kampf um’s Dajein. Wil Undant und BVervfennung
thn frdntfen,

Will Dir die Welt den Sinn perirren,
Gp blid jum etvigen Himmel auf,
PWo nie die Sterne irven.

Will Ehrgety Did) befchleichen und ein ,Tradten nad
hohen Dingen”, ftelle Dir das gewaltige AL der Natur vov
pte Seele und Du lernjt Dein fleines , )" al3 Atom begrei-
fen, dag mitwirvfen mup ur Havmonie ded Gangen.

Wil e8 Dir etwa in der Kirde Deines Dorfesd bei bem
Symbolum apostolicum und den LWunderpredigten unbehaglich
vorfommen, dann feieve mit Deinen Boglingen hie und da einen
Gotteddienft im Tempel der Natuv; Dbetvadyte einen Hitgel ald
pte Rangzel, die {dlanfen Tannen ald bdbie Tempeljaulen, bdas
blane Himmeldzelt als das Kivdhengewslbe und bald vernimmit
‘Ou die gewaltige Predigt Deines Sdhopfers. —

Wil e8 Dir peinlich vorfommen, Du feieft mit Leinem
Bilbungsjtand in etnen Stagnationsd- oder gar Reaftiongzuitand
gevathent, fo fiehe, wie ftredt Dir die Natur von allen Seiten
ihre Avme entgegen, um Dicd) ausd demfelben zu ziehen Wable
irgend ein Gebiet des Wiffens. Stubive tdglich und wenn aud)
nur eine Stunde in einem anerfannten populdv-natuviviffen-
fdhaftlichen oder anbern Werte, lege Sammlungen an zu Deiner
und DOeiner Boglinge Nugen und Freude und Du erteiterit
Dir den Sefichtsfreid und wivit mit ciner gewiffen Bufriedenheit
und Wonne, weil mit newen Anjfhauungen und frijden SGedan-
fent erfiillt.

it dem lepten Punft ded Hrn. Refeventen, den Umgang
mit Berufsgenoffen betveffend, bin ich jo volftlindig einverjtan-
den, daf e8 nur mein Wunfd) wave, bder Umgang mit Amts-
und Gefinnungsdgenoffen fonnte nod) haufiger ftattfinden und
wiirde fich nidht das Streben fundthun, bdie Perioben unferer
wiedexfehrenden Wrmenerzieher-LVerfammlungen 3u verlangern,
ftatt zu verfitvzen.
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S {dhliefe mit bem Wunfche, daf die im Refevate bezeid)-
neten Neittel von ung Wllen vedht behevziget, gewtjfenbaft an-
gewendet und vedht wirffam fein mogen, und dem Audjprud
Wayrhofers:

A Aled leibet, ich allein
Soll erhaben iitber Sdymersen
Unter Gribern gliidlich fein !

Mufgabe und Stellung der Nuffidtsbehorden u den
Nrmeneryichungdanftalten.

Referat
vort 3. 3. ©Shdublin, Waifenvater in Bafel.

Wenn es Wohlthat und Pflicht zugletch ift, ficdh) bet Ddex
Erivterung einer Frage auf fritheve Avbeiten zu jtitgen und
aud der Swmme eingeholter Spectal-Gutadhten allgemeine Schliiffe
su iieben, jo muf ich auf erfteve verzichten und mich gegen let-
teve vervwabren. Tenn fiir's erfte ift mir feine WAbhandlung
iiber obiged Thema befannt, und das zweite, gewif jehr zwed:-
magige uno von ver jdpveizertjdhen gemetnniigigen Gefellfdhaft
lingft eingebhaltene BVerfahren fam miv exft zu Sinue, ald ed
fitr Ddiesmal zu fpdt war. Wenn td) dem noch Deifitge, bdaf
gehdufte Wmtdgefdhdfte und fovperliches Unbehagen nretner Auj-
gabe hindbexnd in den Weg fraten, fo werden Ste von mir faum
mebr, al$ einige einleitende und vielleiht aud) anvegende Worte
fitv die Distuffion evwarten, und itd) muf Sie in ber That
bitten, diejen Standpuntt freundlid) etnnehmen zu wollen.

&8 ift Hier nicht der Ort, auf den BVegriff der Armen-
evziehungsanitalten ndber eingutveten, und eben o wenig werde
i) alle Unterfdhiede, weldhe jich tn dem Verhalini der Auffichts-
behorden zu denfelben tm Eingelmen vorfinden, hervorvzubeben
haben. <y befchranfe midy davauf, an- den Hauptunterjcdied
it dev dufern Stellung der Anfjtalten, wie ev jich bet ung und
anderdwo zeigt, und von bem jenes Berhdaltnif mehr obder
weniger abhdngtg ijt, in Kivze zu evinnern. Befanntlich gibt
¢ in Beziehung auf die Avt der Stiftung weievlet Anjtalten:

a) folche, weld)e vom Staate oder vom Viirgergemeinden ge-
jtiftet worben jind und gany odev Fumetft von diefen unte-
halten werden, und




	Recension des Referats über das Thema : "welche Mittel stehen dem in isolirter Lage wirkenden Armenerzieher zu Gebot, um sich vor Einseitigkeit zu schützen und sich bei geistiger und gemüthlicher Frische zu erhalten?"

